
Besprechungen

nach der wahren Religion Diese WIr nach(92) Man D'  > daß der Vortragende hier
mehr Hause 9 „Die philosophische An- organischen Modell verstanden,

‚thropologie Martın Bubers“ gibt 1ine ir Gott das unendliche umgreifende Ganze IST,
innerhalb dessen jedes den ıhm gebührendennelle Einführung Bubers Denken, auch

WEeNnNn schon anderer Stelle vorgec- Eigenstand gerade der Einordnung ewahrt
brachte Kritik CIN1ISCHN Begriften Bubers (vor Im alten Griechenland sieht Hegel diese Reli-
allem Beziehung vgl 81) 1'  cht überzeu- g10N verwirklicht, wobei die onheıt das

gCcn ermag Der Wiıener Vortrag Die ZEL- einigende Band un die Mıtte 1ST Dieses mehr
vorausgeSsSetzte als ausdrücklich entwickelteEntwicklung Ferdinand Ebners dem
Gottesbild WIeC es der Arbeit Der GeistMarcel S1' als kongenialen un: bis die

Kritik hiıneıin verständnisvollen Biographen des Christentums und SC1H chicksal“ zugrunde
lıegt, WIr| hier herausgearbeitet Eın Zzweıterdes Öösterreichischen Dialogphilosophen e1i-

W  ‚9 dürfte den qualitativen Höhepunkt des Teil die Atmosphäre auf der dieses
uchs darstellen. Marcels CISCNC Denkweiıse Gottesbild gewachsen 1IST, die Gemeinsamkeıt

MI1T chiller und Hölderlin bei verschiedenenber siıch 7weifellos klarsten
letzten Stück „Meın Leib meın Leben Akzenten Schließlich erfolgt Ausblick auf

die spatere Religionsphilosophie Hegelsmeın Seint > dem auf sCc1iMHN „Journal eta-
„physique“ von 1920 zurückgreift: feinsinnıge des zunächst stark die ugen fallenden

phänomenologische nsätze konkreten Unterschieds er weIist siıch doch daß wesent-

ıche Motiıve der Frühzeıt sıch darın, wennPhilosophie Es bleibt hıer reilich bei An-
satzen Das Buch wird für diejenıgen VO!  - auch abgewandelt, durchhalten
Wert SC1IN, die Marcel hörten, ber auch für Die klar geschriebene Arbeıt 1ST ein Ver-

die entschieden. Buber und Ebner der dienstvoller Beıtrag ZUr Kenntn1s der Ent-

ben Marcel Interessierten. wicklung Hegels, VOT allem seiner Auffassung
VO: Göttlichen S1€e enthält sıch jeder Aus-Heinrichs SJ
einandersetzung M1T dieser NUur Stelle
WIT C1inN Wesentliches berührt, wenn gesagt
WIr: Es „WITr| die Unumkehrbarkeit derGUERENU, rnesto de Das Gottesbild des

JuUNnNgeEN Hegel Eıne Studie Der Geist des Beziehung, welcher Gott ‚Ott 1ST und das
Christentums und sein chicksal“ Freiburg Geschöpf Geschöpf 1ST, verwischt 1 den Kreıis-
München: er 1969 120 (Symposıon 29:) auf göttliıchen Lebens, der War die
Kart. 16, Größe des Geschenkten echt religiös erfahren

laßt, die uld des Schenkens ber arüberEıner der zentralen Punkte, die das
Denken des ıJungen Hegel kreist, 11ST die Frage vergißt 83) Brunner SJ

Kunst

schichte viele wertvolle Werke verdankt,BADT, Kurt Kunsttheoretische Versuche Aus-
gewählte Aufsätze Hrsg Lorenz Dıtt- die theoretischen Grundlagen des künstler1-

1Dann Köln DuMont Schauberg 1968 schen chaftens bestimmen Dabe1 1STt der
Kunsthistoriker, der VO! den großen Werken180 5 Abb Lw —

Es wird schwerer, das Wesen der der Kunst ausgeht, der philosophischen Tra-
Kunst definieren, denn Teil der Künst- dıition des Abendlands besonders verpflichtet
ler selbst VO' den Werken der Pop-Art Von Platon bıs Heidegger werden dıe edeu-
und des Neo-Realismus schweigen hat tenden Denker der Vergangenheit Rat
sich das Schöne entschieden un!: ordert SCZOSCH, daß mIı den Über-
ine Antı-Kunst“ In dieser schwıerigen S1- Jegungen des Verfassers einNne Geschichte der
tuatiıon sucht Kurt Badt, dem dıe Kunstge- aAsthetischen Theorien geboten wiırd
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In einer ersten Untersuchung konfrontiert „Gott allein feiert 1n Wahrh;eit Feste“
adt das Wesen des Kunstwerks MIt dem (Cherub. 86). Bei aller Grundlegung 1mM Per-
Begriff der Einfachheit. Einfachheit, die MIt sonalen behält eshalb Badts monumentaler
Reichtum begabt 1St, repräsentiert das Ganze Kunstwerkbegriff -nur 1n metaphysischen Ho-
durch das Gesetz. So rtährt das Kunstwerk rizonten Geltung. Außerhalb seiner gewalti-
ıne Bestimmung durch seine Diıchte, SCmH Vısıon VO: Kunstwerk leiben das
eın Begriff, der Intensität und Poesie 1n sıch „ready-made“ VO  3 Marcel Duchamp, die
zusammentTalst. In einer weiteren ntersu- Coca-Cola-Pläne VO  ] Rauschenberg und die
chung WIr: die Idee der Welr und das Selbst, flache Einfachheit der Monochromisten. War-

der personale Urgrund des Schaftens hols Suppendosen und Lichtensteins Raster-
als Fundament der Kunst erkannt. Selbst bilder werden nıcht erwähnt. Es scheint, als
meıint das Seins-Verständnis des „Das die ob viele Künstler der Gegenwart durch Badts
Wirklichkeit Verwandelnde 1St die Wesenhaf- Schau „exkommuniziert“ sejen. So WITF:! die
tigkeit der gestaltenden Persönlichkeit“ (35) Kunstwissenschaft ohne da{(ß adt ein Wort
Hıer identifiziert adt seıine Auffassung VO  —} arüber verliert ZUum Gericht.
Kunst ohne die Namen erwähnen miıt
der Schopenhauers und Beckmanns. Den

Schade 5
„gefährlichen Begriff Künstler“ (Nietzsche)
umschreibt der Vert. MIt der dialektischen ROSE, Barbara: Amerikas Weg Zur moder-Nomenklatur „artıfex vates“ und „artiıfex nen Kunst. Von er _ Mülltonnenschule ZUTrhetor“. Der „Seher“ ntdeckt nıcht das Mınımal Art. Aus dem Englischen übers. V,Neue, sondern das Alte, eW1g Geltende. Der Milczewsky. Köln DuMont Schau-„Redner“ wel: durch dıe „Geschicklichkeit
der Mache“ lenden. Das antıke Begriffs- berg 1969 302 S 274 Abb., Farbtaf.

Kart. 17,50
Paar markiert Iso Grenzsituationen un Die amerikanische Kunst 1st „das kleinsteWesensbestimmungen des Künstlers zugleich. Schinkenbrot, das autf dem größten und au-

In die Miıtte der Badtschen Konzeption testen Bankett der Weltr ausgepackt wurde“.
der Kunst führen uUuns die Themen „Der Ott S50 charakterisierte der Kritiker ark
und der Künstler“ und „Feiern durch Rüh- die Kunst der zwanziıger Jahre ın den USA
men“. Ausgehend VO:  -} der „Gott-ist-tot-Si- (86) Dıiese Kunst, die iın der Bundesrepublik
tuatiıon“ der Gegenwart, erkennt der Gelehrte besonders durch die documenta iın Kassel
die Gemeinsamkeit des Göttlichen und des ekannt wurde, hat inzwischen den europäl-
Künstlerischen iın der Sınngebung der Welt. schen Schulen iıhren Rang abgelaufen. Deshalb
„In der Offenbarung des Sınnes ber lıegt die mussen WIr für die Information durch das
Erlösung“ Wiährend Ott dem heiligen vorliegende erk Aus der Reıhe der DuMont-
Menschen seın Antlitz zuwendet, steht Dokumente ankbar sSe1nN. Wır erfahren, daß
sichtbar hinter dem Künstler und überschattet die Kunst 1n den Staaten die Jahrhun-
ıhn MIt seinem Geist. Die Sıinngebung des dertwende durch die Gruppe der cht“ ICVO-
Daseıns, die der Künstler 1mM Werk vollzieht lutioniert wurde. 1€ Acht“ MIt Henri und
und die ih Gott Ühnlich macht, kommt einer Sloan vorwiegend sozıalıstisch einge-
Feier gleich eın „Rühmen“ verklärt den Ge- tellte Künstler, machten Armut und Elend
genstand und macht Wahrheit oftenbar. Miırt iıhrem Thema un erhielten bald den Na-
dieser Formel nähert sıch adt der Definition InenNn „Mülltonnenschule“ („Ash Can School“).des Kunstwerks VO:  3 Helmut Kuhn; denn Henrı un: seıner „schwarzen Bande“ stand
auch für den Philosophen 1St das Kunstwerk der Fotograf Alfred Stieglitz (seit mıt
vOor allem 1im Bild des „Festes“ begreifen. seinen Ausstellungen 1n einer Dachkammer
Diesem numınosen Verständnis des Kunst- der Fifth Avenue Nr. 291 gegenüber. Stieglitz,
werks als „Feier“ und „Fest stellt sıch das der „Patrıarch“; WAar eın Berliner Jude, der
Wort Philos VO  3 Alexandrien als Frage eNnt- sein Unternehmen als „Versuch für sich selbst
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